
einen regionalen Bezug her-

der Gastronomie als auch bei
den Rädern“, erläutert Wil-
helm Koormann, Geschäfts-

GmbH. „In diesem Jahr fin-

bieten wir jetzt auch mehrtä-
gige Touren an. Unser Ziel ist,
in dieser Saison 1000 Teil-
nehmer für die Touren zu ge-

 freut sich Lore Grambow (mit
Blumen). Auch Ehemann Siegfried (rechts) ist begeistert.
Zum Gewinn gratulieren (von links) Uwe Reinkemeier-Lay,
Sonja Lübbe (Neue OZ), Wilhelm Koormann, Sarah Heibrock
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shav OSNABRÜCK. Für viele
Jungs gibt es nichts Schöne-
res, als mit Papa oder Opa an
der Werkbank zu stehen. Die-
se Erfahrung macht sich die
Osnabrücker Ursachenstif-
tung zunutze und startet mit
der Handwerkskammer Os-
nabrück-Emsland ein Pro-
jekt zur Förderung hand-
werklicher Begabungen bei
Jungen.

„Das Neue an dem Projekt
ist, dass wir versuchen, die
aktiven Handwerker, die Ru-
heständler und die Jugendli-
chen in einem Projekt zusam-
menzubinden“, erklärt Jo-
hannes Rahe von der Ursa-
chenstiftung. Er hat die Idee
der Generationen-Werkstatt
gemeinsam mit dem Hirnfor-
scher Gerald Hüther entwi-
ckelt, der seinerseits die bun-
desweite Initiative „Männer
für morgen“ gegründet hat.
„Wir möchten mit unserer
Idee Begeisterung wecken
für das Handwerk und junge
Talente für das Handwerk
entdecken.“ Das trifft sich
mit den Anliegen der Hand-
werkskammer. „Die Situati-
on auf dem Lehrstellenmarkt
hat sich komplett gewan-
delt“, sagt Heinz-Gert
Schlenkermann, Hauptge-
schäftsführer der Hand-
werkskammer. „Statt unver-
sorgter Jugendlicher gibt es
unversorgte Betriebe. Wir
müssen viel früher anfangen,
junge Leute an die Betriebe

zu binden und für das Hand-
werk zu begeistern.“ Bei bei-
dem soll die Generationen-
Werkstatt helfen: beim Be-
geistern, indem die drei Ge-
nerationen in einem selbst
gewählten Projekt zusam-
menarbeiten und etwas Kon-
kretes herstellen. „Da sind
der Kreativität kaum Gren-
zen gesetzt“, sagt Rahe. Bei
der Bindung soll helfen, dass
die Projekte in konkreten Be-
trieben durchgeführt wer-
den.

Schulen als Partner

„Bislang haben wir einige
Betriebe aus dem gesamten
Kammerbezirk zum Mitma-
chen gewinnen können“, er-
zählt Rahe weiter. „Ich hoffe,
es werden noch mehr.“ Diese
Betriebe nehmen dann Kon-
takt zu ihren fitten Ruhe-
ständlern auf. „Ich erlebe im-
mer wieder, wie eng die Bin-
dung von früheren Mitarbei-
tern an ihre Firma ist“, be-
richtet Schlenkermann. „Vie-
le hätten sicher Spaß daran,
im Rahmen eines solchen
Projekts im alten Betrieb ihre
Kenntnisse an Jugendliche
weiterzugeben.“

Weitere Kooperationspart-
ner sind Schulen. Und das,
obwohl Betriebspraktika an
vielen Schulen dazugehören.
Auch Gymnasien zeigen sich
aufgeschlossen, was Schlen-
kermann gut findet. „Wir
wollen uns öffnen für Abitu-

rienten, für Hochschulabbre-
cher und Seiteneinsteiger.
Das Image des Handwerks ist
gerade unter ihnen viel zu
schlecht.“

Soweit die Theorie der Ge-
nerationen-Werkstatt. Und
die Praxis? Betriebe, interes-
sierte Ruheständler sowie
Schulen und ihre Schüler
müssen erst zusammenge-
führt werden. Dazu gibt es ei-
ne erste Veranstaltung am
Mittwoch, 15. Mai, 17.30 Uhr,
in der Handwerkskammer
(Bramscher Straße 134–136).
„Dort kommen die zusam-
men, mit denen wir bereits
gesprochen haben, aber auch
weitere interessierte Betrie-
be, Schulen oder Handwer-
ker im Un-Ruhestand sind
herzlich eingeladen“, erzählt
Rahe.

Hüther-Videobotschaft

Neben Informationen und
einer Talk-Runde gibt es
auch eine Videobotschaft des
Neurobiologen und Hirnfor-
schers Hüther. Nach den
Sommerferien sollen die ers-
ten Generationen-Werkstät-
ten starten. Ob dann ein
Elektroauto, Musikmöbel
oder ein Roboter entstanden
sein wird – darauf ist Initia-
tor Rahe jetzt schon ge-
spannt.

Kontakt und weitere Infor-
mationen: Johannes Rahe,
Telefon 05 41/5 05 42 61, Mail:
info@ursachenstiftung.de.

Projekt Generationen-Werkstatt

Papa und Opa sollen
fürs Handwerk begeistern


